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In  der w issenschaftlichen Forschung am A lten  T estam ent ist 
es längst e rkann t w orden, dass die prophetischen Bücher Frucht 
eines langen und m annigfaltigen literarischen  und redaktionellen  
Prozesses sind. O bw ohl einzelne E tappen dieser A rbeit im Dunklen 
liegen und ihre A rt, Chronologie bzw. Abfolge G egenstand zahl­
reicher H ypothesen sind, liegt das W achstum  des M aterials und 
eine G edankenw eiterführung ein iger prophetischer Bücher ausser 
Zweifel. N atürlich  verlief d ieser Prozess in  einzelnen Büchern sehr 
verschieden. Oftmals w uchs das M aterial um einen Kern der 
Sammlung, der auf den Propheten  selbst oder seine Zuhörer (Schü­
ler) zurückging, andersw o handelte  es sich um eine N eu in terp re­
tation im Lichte neuer Zeitum stände und endlich glaubte m an auch, 
das prophetische W ort un ter seinem  eigenen N am en w eiterführen  
zu dürfen. Das Jesaja-B uch w ird nicht mit U nrecht als M usterbei­
spiel einer vielseitigen Entw icklung dargestellt, w enn es auch 
übertrieben  zu sein  scheint, in seinem  W erk  eine ganze prophe­
tische Bibliothek zu sehen1. W ie dem auch sei, steh t es heu te  fest, 
dass das Jesaja-B uch die prophetischen W orte  aus dem Zeitraum  
vom  8. bis zum m indestens 4. Jah rhundert um fasst und somit die 
Bildung und Entw icklung der theologischen Begriffe w iderspiegelt. 
Es ist unsere  Aufgabe, dem Entw icklungsw eg eines biblisch-theo­
logischen G rundbegriffs — näm lich der Eschatologie — nachzu­
gehen.

In den letzten  Jah rzehn ten  w urde der Begriff „Eschatologie” 
m ehrm als eingehend erforscht, ohne jedoch eine endgültige, allge­
m ein anerkann te  K lärung des Begriffsinhalts erzielt zu haben. Die­
ser theologische Begriff2 kommt bekanntlich  in w issenschaftlichen 
und populärtheologischen A bhandlungen in sehr versch iedener Be­
deutung zur A nw endung und kann  nicht imm er auf biblische G rund­
lagen zurückgeführt w erden. W ährend  dieser in der nicht kano-

1 So z.B. H. D. P r e u s s, D euterojesaja. Eine Eintührung in seine Botschaft, 
Neukirchen 1976, 13.

2 Den theologischen Grundbegriff „Eschatologie" bespricht gut Ch. S c h ü t z ,  
A llgem eine Grundlegung der Eschatologie, in: M ysterium  Salutis, Bd. 5, Einsie- 
deiln 1976, 553—700.



134 LECH STA C H O W IA K

nischen, zw ischentestam entlichen L iteratur und im N euen T esta ­
m ent verhältn ism ässig  gut greifbar ist, erw eist sich die Frage nach 
der a lttestam entlichen  W urzel der Eschatologie als äusserst schw ie­
rig. W enn z.B. im Johannesevangelium  zw ischen einer „konsequen­
ten" und „verw irklichten" Eschatologie unterschieden wird, so 
e rheb t sich die Frage, ob es um eine herköm m liche neutestam ent- 
liche Bildung geht oder ob sie auf alttestam entliche G edankenw elt 
zurückreicht. Übrigens lässt die M annigfaltigkeit der Term inolo­
gie (z.B. „vertikale" und „horizontale", „apokalyptische" Eschato­
logie, U nterscheidung zw ischen dem „Eschatologischen" und „Escha- 
tischen" usw.) auf eine U nsicherheit oder gar Ratlosigkeit in der 
W esensbestim m ung des Begriffs schliessen.

Es w äre unm öglich, im Rabm en des vorliegenden A rtikels die 
G eschichte der Eschatologie-Forschung darzustellen, um so w eniger 
die m annigfachen A uffassungen über ihr W esen zu besprechen3. 
Es genügt festzustellen, dass die Forschungslinie bis in die letzten 
Jah rzehn te  unverändert blieb. N eben dem herköm m lichen, auf W ell- 
hausen4 zurückreichenden  Begriff, der die Eschatologie mit dem 
W eitende verband5 und den S. Herrmann® grundsätzlich annimmt, 
verstehen  v iele  Forscher die Eschatologie als eine ausgeprägte 
Zukunftserw artung7 bzw. die Endgültigkeit des m enschlichen Schick­
sa ls8. Ein Zeichen der e igenartigen Sprachverw irrung  und der Rat­
losigkeit der zeitgenössischen Bibelforschung im Hinblick auf 
Eschatologie ist der V orschlag von J. Carm ignac, „auf einen so 
um strittenen  Begriff... aus Sanierungsgründen zu verzich ten"9; dies 
scheint jedoch  kaum  durchführbar zu sein. Es ist daher kein W un­
der, dass das V orhandensein  der Eschatologie im A lten  Testam ent 
und ihr Entw icklungsgang sehr verschieden  beurte ilt w erden: von 
der V erneinung der e igentlichen eschatologischen A ussagen (die 
letzten  alttestam entlichen  Bücher ausgenom m en) bis zur A nnahm e

3 Unter zahlreichen Abhandlungen über die Eschatologie s. vor allem  
J. C a r m i g n a c ,  Der Begrift „Eschatologie" in der Bibel und in Qumran, in: 
Eschatologie im A lten  Testam ent, Darmstadt 1978, 306—312 (vgl. Revue de 
Qumran 7, 1969, 17—31). In polnischer Sprache wird im Bd. IV der Katholischen  
Enzyklopädie der A rtikel „Eschatologie" demnächst erscheinen.

4 J. W e l l h a u s e n ,  Israelitische und jüdische Geschichte, Berlin9 1958, 
195— 196.

5 So auch K. M a r t i ,  Die Religion des A lten  Testam ents, Tübingen 1906,
61.

8 S. H e r r m a n n ,  Die prophetischen H eilserwartungen im A lten  Testam ent, 
Stuttgart 1965, 300—304.

7 Eine Übersicht über die vorgeschlagenen Lösungen bietet G. N. M. H a -  
b e t s ,  Die grosse Jesaja-A pokalypse (Jes 24—27), Diss. Bonn 1974, 269—279.

8 H. P. M ü l l e r  (Ursprünge und Strukturen der alttestam entlichen Escha­
tologie, Berlin 1969, 222) schreibt darüber: „Als eschatologisch ist ein Geschehen  
nicht schon dann zu bezeichnen, wenn es von  den ihm Betroffenen als endgültig 
angesehen wird, sondern erst, wenn seine Endgültigkeit als zukünftig erwartet 
wird".

9 Der Begrill Eschatologie..., 322.
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ihres Einflusses auf die eschatologischen A ussagen des N euen Te­
stam ents. Somit sagen allgem eine Bezeichnungen „eschatologisch" 
cder „uneschatologisch" in bezug auf einzelne prophetische A ussa­
gen nicht viel. A uch die U ntersuchungen über den U rsprung der 
Eschatologie im A lten  Testam ent helfen nicht viel, die W esens­
m erkm ale des Begriffs zu bestimm en; übrigens ist das Problem  der 
H erkunft der Eschatologie s ta rk  um stritten10. Im allgem einen w ird 
eine eigene alttestam entliche Entw icklungslinie angenom m en, wenn 
auch jeder frem de Einfluss auf die alttestam entliche Eschatologie 
nicht von der Hand zu w eisen ist11.

Die grosse Bedeutung der P ropheten als T raden ten  des escha­
tologischen G edankengutes — wie dieses auch zu verstehen  ist 
— ist das unleugbare Ergebnis der m odernen Bibelforschung. Um 
jedoch einem  M issverständnis vorzubeugen, ist kurz zu erw ähnen, 
w elcher Eschatologie-Begriff hier vorausgesetzt wird. Es geht näm ­
lich um die eigentüm liche biblische Denkweise, die auf eine w eite 
Zukunft abzielt und den V erheissungen an A braham  entstam m t 
(Gen 12,1—3)12. U rsprünglich w urde diese als eine Reihe göttlicher 
H eilstaten  an das Volk verstanden . Der Sinai-Bund hat die V er­
heissungen als bedingt erk lärt; deren  Zuw endung hängt von der 
Bundestreue des Volkes und von Befolgung des Gesetzes ab. Die 
Ü bertretung  der Bundesbestim m ungen stellt die göttlichen hesed  
und sedäqäh in Frage, bzw. verw andelt sie in S trafm assnahm en 
Die P ropheten griffen diesen G edanken auf im Hinblick auf Israel 
und frem de Völker. Der Eingriff Jahw es in den G eschichtslauf be­
deu tet einen m ehr oder w eniger deutlich  erkennbaren  W endepunkt. 
Auf das Unheil kom mt das göttliche Heil, das zuerst als W ieder­
herste llung  des b isherigen Zustandes, dann aber als eine immer 
gründlichere  E rneuerung aufgefasst w ird. Zugleich w ird der gö tt­
liche Zorn immer rad ikaler dargestellt bis zur Auflösung der b is­
herigen, der Sünde verfallenen W eltordnung. All das spielt sich noch 
innerhalb  der G eschichte ab und ist s ta rk  an nationalistische Erw ar­
tungen  gebunden. Mit der Zeit fallen aber die geschichtlichen, dann 
auch die diesseitigen Zusam m enhänge fort zugunsten der überzeit­
lichen und universalistischen  Erw artungen.

Freilich en tsprich t e ine solche A uffassung nicht genau der 
Ethym ologie des griechischen eschatos und scheint vielm ehr eine

10 Vgl. besonders H. G u n k e l  und E. S e l l i n ,  der mit H. G r e s s ­
in a n's These vom Ursprung der Eschatologie in der altbabylonischen M ytho­
logie polemisiert.

11 Zahlreiche m ythologische Anspielungen im A lten Testament dienen oft 
(auch im Jesaja-Buch) als bildhafte Einrahmung der herkömmlichen biblischen  
Eschatologie.

12 Ganz anders verstand die Herkunft der Eschatologie im Alten Testament 
S. M o  w i n k e l  {He That Cometh, Oxford 1956); er bringt sie in Zusammen­
hang mit dem Thronbesteigungsfest. Sachlich liegt die Eschatologie ausserhalb 
des Geschichtslaufs und somit gehört sie einer „anderen Welt" (125— 130).
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A rt der Z ukunftserw artung als e ine „Eschatologie" zu sein. Doch 
die U nterscheidung zw ischen der „eschatologischen Tendenz" dem 
„Eschatologischen" und der eigentlichen Eschatologie, die den 
endgültigen W andel (das W eitende) im A uge hat, nimmt keinen 
Bezug auf den Entw icklungsprozess d ieser Begriffe und verm ag 
auch zw ischen diesen keine scharfe G renze zu ziehen. Übrigens 
scheint schon die LXX das W ort eschatos v iel w eiter gefasst zu 
haben als die Ethym ologie es erlaub te13. O hne eine so verstandene 
„Eschatologie"14 als einzig berechtig ten  Begriff vorzustellen, w ollen 
w ir ihn als A rbeitshypothese annehm en und in derem  Lichte das 
V orhandensein  und die evt. Entw icklung in allen Schichten des 
Jesaja-B uches zu verfolgen. Selbstverständlich  liegt es uns fern, 
dieses Buch als organische Einheit darzustellen; im Gegenteil, ge­
rade  die eschatologische Sicht einzelner A ussagen w eist auf deren 
E igenständigkeit hin.

Die chronologische E inordnung des R edaktionsvorgans von Jes 
1—39 (40—55; 56—66) ist nicht evident. Eine ausgeprägte Auffassung 
der Eschatologie w ird zum eist als A rgum ent für die spätere  H er­
kunft des P rophetenw ortes angesehen. Die Reden, die sich g rund­
sätzlich mit der Zukunftserw artung oder E rneuerung befassen, w er­
den indessen als spätere  R edaktion oder gar als frem des W ort be­
zeichnet. Erst eine gründliche literark ritische  U ntersuchung und 
eine S prachstatistik15 neben dem ausserbiblischen V ergleichsm ate­
ria l em pfehlen eine neue Prüfung der vorgeschlagenen Lösungen. 
Eine grosse Rolle spielt hier freilich die allgem eine M einung vom 
prophetischen Dienst Jesajas: w äre e r  ein Q uietist, H ofprophet oder 
realistischer Politiker gew esen?16 Ist er als unerschü tterlicher V er­
künder der göttlichen Pläne für die G egenw art aufzufassen, oder 
aber w andte er sich der Zukunft zu, da er das zeitgenössische Volk

13 Vgl. J. G a r m i g n a c ,  a.a.O., 308—312.
14 Das Problem der „prophetischen" Eschatologie behandelte vor allem  

J. L i n d b l o m  (Gibt es eine Eschatologie bei den alttestamentlichen Prophe­
ten?, Studia Theologica 6, 1952, 79— 114); er meint, dass als „eschatologisch” 
diese prophetischen W orte bezeichnet werden können, die auf jene Zukunft hin- 
w eisen, wo der Lauf der Geschichte und der W elt derart verwandelt werde, 
dass man von einer „ganz neuen" Existenz reden kann. A llgem eine H inweise auf 
„prophetische Eschatologie" enthält auch der A rtikel des Verfassers: Historia 
i eschatologia u proroków, Roczniki Teol.-Kan. 18,1 (1971) 85—95.

15 Diese Arbeiten werden jetzt unter Anwendung von Computer-Rechnung 
fortgesetzt. Vgl. bes.: Y. T. R a d d a y, An Analytical Linguistic Concordance 
to the Book ol Isaiah (The Computer Bible... I), Ohio 1971; d e r  s., The Unity 
of Isaiah in the Light ol Statistical Linguistics, Hildesheim 1973 und L. L a m a r  
A d a m s ,  A  Statistical Analysis  ol the Book ol Isaiah in Relation to the Isaiah 
Problem, Diss. Brigham Univ. 1972.

16 Vgl. darüber L. R a m 1 о t, Prophetisme, in: Dictionnaire de la Bible, 
Suppi. V ili, 1097 und J. Μ. D o d s o n ,  W as Isaiah's Foreign Policy Realistic?, 
Andover-Newton Quart. 12 (1971—72) 80—90; allgemein: W. D i e t r i c h ,  Jesaja  
und die Politik,  München 1976.
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als e iner Bekehrung und E rneuerung unfähig ansah? Es steh t fest, 
dass die folgenden G enerationen sein  prophetisches W ort sehr v e r­
schieden verstanden  haben; doch glaubten sie im w eiteren  Lauf der 
G eschichte die Erfüllung des W ortd ienstes des grossen Propheten  
aus Jerusalem  feststellen  zu dürfen.

Obw ohl Jesa ja  seit seiner Berufung17 des über dem Volk la­
stenden  göttlichen G erichts voll bew usst w ar, steh t es nicht fest, 
ob e r  Israel dem U ntergang anheim gestellt sah, bzw. ob er später, 
gegen Ende seines W irkens, zu d ieser Ü berzeugung kam 18. M anche 
trad itionelle  Institu tionen haben versagt; z.B. das königliche H aus 
von David bildet lediglich einen erstorbenen  Stumpf19, das Prie­
stertum  und der institu tioneile  Prophetism us sind dem V erfall 
nahe20, Jerusalem  scheint dem U ntergang anheim gegeben21. Es ist 
aber unw ahrscheinlich, dass Je sa ja  die grundsätzliche H eilssitua­
tion Israels in Frage stellte. Die Strafe zielt darauf ab, das Volk 
vom  bisherigen W ege um zukehren und der Prophet selbst hofft 
auf Jahw e, der die V erstockung auf sein Volk herbeiführt22. Mit 
anderen  P ropheten m öchte Jesa ja  eine Bilanz der b isherigen Ge­
schichte des Volkes mit Jahw e darlegen. Er muss feststellen, dass 
das Volk völlig versag t und somit den Zorn Gottes heraufbe­
schw ören hat. Er weiss aber wohl, dass dies nicht das letzte Ka­
pitel des Dialogs Israels mit Jahw e ist. Die auf das G ericht fol­
gende H eilszuw endung Gottes w ird die früheren  H eilstaten  fort­
setzen; sie bedeutet einen W endepunkt in der G eschichte23, ohne 
jedoch das Ende des G eschichtslaufes hervorzurufen. Selbstver­
ständlich ist der R adikalisierungsgrad der künftigen E rneuerung und 
des vorausgehenden G erichts in einzelnen Schichten von Jes 1—39 
verschieden.

17 Vgl. K. G o u d e r s ,  Die Berufung des Propheten Jesaja  (Jes 6,1— 13), 
Bibel u. Leben 13 (1972) 89— 106. 172— 184; Ö. H. S t e c k ,  Bemerkungen zu Jes 6, 
Biblische Zeitschr. 16 (1972) 188—206.

18 Dies ist die These zahlreicher Exeget en der Gegenwart. Vgl. auch die 
Voraussetzungen von G. N. M. H a b e t s ,  a.a.O., 314.

19 Vgl. Jes 11,1. S. auch J. B e c k e r ,  Wurzel und Wurzelspross. Ein Beitrag 
zur herbtäischen Lexikographie, Biblische Zeitschr. 20 (1976) 22—44, bes. 26.

20 S. die Kritik des Jes 28,7—22.
21 Anderseits spricht aber der Prophet von einer Erneuerung Zions — z.B.. 

Jes 1,26—27 j 29,5—8 usw.
22 Vgl. J. E d w a r d s ,  Prophetie Paradox: Isaiah 6,9— 10, Studia Biblica 

et Theologica (1976) 48—61; R. K i l i a n ,  Der Verstockungsauftrag Jesajas, in; 
Bausteine biblischer Theologie, Bonn 1977, 209—226.

23 Die Heilswirkung wird bei den Propheten vor dem Exil dem Schema 
göttliche Huld — die Sünde des V olkes — die Strafe unterordnet. Eine weitere 
Entwicklung des Schemas in der Richtung „früher" — „jetzt" — „nachher", bzw. 
zu zw ei Zeitaltern erfolgt erst nach dem Exil. Es ist jedenfalls nicht zu bezw ei­
feln, dass bei Jesaja einzelne Züge zu finden sind, die zur w eiteren Bildung der 
Eschatologie im vollen  Sinne des W ortes beigetragen haben, s.u.

24 Die Botschaft der Propheten, Gütersloh* 1977, 141.
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Zweifellos w ollten die P ropheten des 8. und 7. Jah rhunderts 
Sprecher der alttestam entlichen T raditionen werden. G. von Rad24 
zögert nicht festzustellen, dass „die gesam te V erkündigung Jesajas 
auf zwei Ü berlieferungen steht, der Zion- und der D avidüberliefe- 
rung". Doch diese Ü berlieferungen verkündeten  nicht die Botschaft 
vom  Zorn und G ericht Gottes, die bei den Propheten vorherrschen. 
Somit m ussten sie um geprägt w erden  im Sinne einer neuen, 
ungeahnten  H eilszuw endung für das Volk nach Vollzug des Ge­
richts. Die Propheten verkünden  also das neue Heil zugunsten 
seines Volkes unter Bezugnahme auf die ä lteren  V erheissungen; 
d iese  w erden nicht nur erfüllt, sondern  bilden auch einen A us­
gangspunkt für grössere oder gar definitive Heilszuwendung.

Dem Radikalism us des göttlichen Eingreifens in die Geschichte, 
das alle bisherigen H eilstaten  übertrifft, en tsprich t der U niversa­
lism us. Obw ohl die Term inologie der ä lteren  Schichten des Buches 
kaum  als eschatologisch im technischen Sinne des W ortes bezeich­
net w erden kann25, erlaubt sie dennoch der Eschatologisierung der 
Jesaja-B otschaft nachzugehen. Y. Hoffmann26 behandelte  neulich 
eschatologische und „neutrale" Bedeutungsnuancen des A usdrucks 
und des Begriffs „Tag Jahw es (jöm  jh w h )27. Jesa ja  redet sowohl 
vom  „eschatologischen” w ie uneschatologischen Tag des H errn  
(vgl. z. B. 2,12; 22,5; 34,8), der sich stets auf die Zukunft bezieht. 
O bw ohl dem  A usdruck die einw andfrei eschatologische Bedeutung 
e rs t bei Zephanja (1,1— 18) zukommt, greift d ieser Prophet verm ut­
lich das eschatologisierende Jesa ja-W ort (2,12—22)28 auf. Eine ähn­
liche (wenn auch nicht so eindeutige) Entw icklungslinie w eist der

25 Die Terminologie wird von J. C a r m i g n a c  (a.a.O., 306—312) bespro­
chen. Vor allem ist hier neben 'aharön  und 'ahaii t  der Ausdruck 'aharît hajjamim  
(z.B. 2,2, vgl. Mich 4,1) zu nennen.

26 The Day oi the Lord as a Concept and a Term in the Prophetic Literature, 
Zeitschrift f. alttest. W issenschaft 93 (1981) 37—50.

27 Unter zahlreichen Abhandlungen darüber s. insb.: R. W. K l e i n ,  The Day  
oi the Lord, Concordia Theolog. Monthly 39 (1968) 517—525; C. С a r n i t i, 
Il Giorno di Jhwh, Bibbia e Oriente 12 (1970) 11—26; A. J. E v e r s o n ,  The 
Days oi Jahweh, Journal of Bibl. Literature 95 (1974) 329—337; polnisch; L. S t a ­
c h o w i a k ,  Nadchodzący dzień Jahwe (Iz 2,6—22), Roczniki Teol.-Kan. 26,1 
(1979) 25—34.

28 Vgl. (ausser oben zitierten W erken) R. D a v i d s o n ,  The Interpretation  
oi Is 2,6h., Vetus Testamentum 16 (1966) 1—7.

28 Den "Rest” bilden bei Jesaja jene Judäer, vor denen Jahwe sein Antlitz 
„nicht verbarg" (8,17), die auf Zion Zuflucht suchen, "die Armen seines Volkes"  
(14,32). In ihrem A rtikel hält U. S t e g m a n n  (Der Restgedanke bei Isaias, 
Biblische Zeitschr. 13, 1969, 161— 186) die Texte, die vom "Rest" reden, für redak­
tionell, bzw. schreibt sie einem anderen Verfasser zu; ihre Behauptung fand 
jedoch keine allgem eine Zustimmung. Vgl. auch; W. E. M ü l l e r  (D. H. 
P г e u s s), Die Vorstellung vom Rest im A.T., Neukirchen 1973; F. H u b e r ,  
Jahwe, Juda und die Völker beim Propheten Jesaja, Berlin 1976, 24—25; F. G r a ­
h a m ,  The Remnant Motii in Isaiah, Rest. Quarterly 19 (1976) 217—228; J. Day, 
Shear-Jashub (Is VII,3) and "the Remnant ol Wrath" (Ps LXXV1,11), Vet. Testam. 
31(1981) 76—78.
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Begriff „Rest" auf, der oft zu U nrecht dem Jesa ja  und seiner Zeit 
abgesprochen w ird29.

Als ein w eiteres M erkm al der eschatologischen Entw icklungs­
linie ist die A usdehnung des göttlichen Eingreifens in die G eschich­
te  auf die V ölker (bes. als G erichtsandrohung), das allerdings älter 
ist als das Jesa ja-W ort (vgl. Am 1, 3—2,3)30. E indeutiger als zuvor 
kommt beim P ropheten aus Jerusalem  das M otiv der D urchführung 
des göttlichen Rechts un ter den V ölkern; diese haben in Jahw es 
Plänen eine besondere A ufgabe zu erfüllen, sowohl in G egenw art 
w ie auch in Zukunft. Z. B. A ssur w ird von Jahw e als Geissel gegen 
sein eigenes Volk herbeigerufen. Sobald sich dieses Volk bei A us­
führung der auferleg ten  A ufgaben als w iderspenstig  erw eist, u n te r­
liegt es selbst der Strafe (Jes 5,26—29; 7,8; 10,5— 15; 14,24— 27).

Die für die spä te re  Eschatologie eigentüm liche Idee des uni­
versa len  W eltgerichts tritt  bei Jesa ja  selbst nicht k lar hervor, 
obwohl in gew issen T exten  die A nsätze dazu zu finden sind. Bei 
Jes 2,6—22 betont der kom m ende Tag Jahw es31 vor allem den Ge­
gensatz zw ischen Gottes M acht und N ichtigkeit des Irdischen (der 
m enschlichen Ü berheblichkeit, der grossartigen  N aturerscheinun­
gen, der ansehnlichen E rrungenschaften der m enschlichen Kultur). 
A ll diese G rössen der W elt sollen an  jenem  Tag vern ich tet w er­
den; einzig die göttliche Erhabenheit w ird sich in der neuen W elt 
behaupten. Es geht hier um  Juda, aber in gleichem  M asse gilt dies 
für Frem dvölker. Es scheint, dass darin  die V orstellung von einem  
un iversalen  W eltgerich t vorschw ebt. In gleicher W eise wird der 
göttliche Beschluss, A ssur in Juda zu strafen  (Jes 14,26), auf alle 
V ölker der W elt ausgedehnt32. N eben der S trafandrohung gegen 
Jerusalem  m acht sich der G edanke von  der W iederherstellung  des 
Zion bem erkbar. Der heilige Berg soll eine S tätte  der G erechtigkeit 
(Jes 1,27) für Juda und andere Völker w erden; diese w erden ge­
rade auf Zion ihr Heil e rlangen33. Die V orstellung vom  neuen H err­
scher aus der Fam ilie Davids im neuen  Jerusalem  (8,23—9,6)34 en t­
hält ebenfalls gew isse universalistische Züge: zu ihm w erden die 
V ölker anström en (Jes 11Д0)35 und sein Königtum  des Rechts und 
der G erechtigkeit w ird in Ewigkeit e rrich te t w erden (Jes 9,6)36.

30 Vgl. F. H u b e r ,  Jahwe, Juda und die Völker...
81 Die A uslegung s. L. S t a c h o w i a k ,  a.a.O.
32 Vgl. Jes 28,22, wo jedoch h'is auch Juda bezeichnen kann.
33 Vgl. H. С a z e 11 e s, Qui aurait visé à l'origine Isaie 11,2—5, Vetus Tes­

tamentum 30 (1980) 409—420.
34 Vgl. К. S e y  b о 1 d, Das davidische Königtum im Zeugnis der Propheten, 

Göttingen 1972; J. B e c k e r ,  Messiaserwartung im Alten Testament,  Stuttgart 
1977: bes. 32—41; 66—73; H. W i l d b e r g e r ,  Jesaja Kapitel 1— 12, Neukirchen  
1972, 362—389.

35 Jes 11,10 wird von den Exegeten als nachjesajanisch betrachtet (vgl. die 
Prosaform), obwohl das Hauptargument gegen die literarische Authentizität ge­
rade der universalistische Gedanke ist.

36 \^gl. O. K a i s e r ,  Der Prophet Jesaja. Kap. 1— 12, Göttingen3 1970, 103.
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Es ist nicht leicht zu bestimm en, in welchem  Sinne Jesa ja  die 
Ereignisse der G egenw art (z.B. Sancheribs Feldzug und dessen Fol­
gen) als W endepunkt in Israels Geschichte e rach te te37. Die späte­
ren  R edaktoren des Buches — die chronologisch auch nicht leicht 
einzuordnen sind38 — sahen  in den grossen Um wälzungen ihrer 
Zeit den A nfang der von  Jesa ja  angekündigten W ende. Doch ging 
es wohl w eder um  die Schlacht bei Karkem isch, w ie Everson39 es 
annim mt, noch um andere Feldzüge zur Zeit des A ssur-V erfalls 
bzw. des Aufstiegs der Babel-H errschaft40.

Für die nach Babylon deportierten  Judäer ging der Tag Jahw es 
mit dem U ntergang des eigenen Staatsw esens und mit der Gefan­
genschaft im frem den Lande grausam  in Erfüllung. Ezechiel, der 
Prophet der beginnenden Gola, w eist deutlich  darauf hin, dass dies 
einen W endepunkt in der G eschichte bedeutet. N ach dem Gericht 
erw arte t Ezechiel das neue Heil (bes. Ez 33—48) für das vereinigte 
Volk Israel (37,1—28; 39,25; 47,13— 15; 48), das vom  neuen  H irten  
aus dem H ause Davids geführt und sich der neu e rrich te ten  H aupt­
stadt, Jerusalem , freuen wird. Das Schema U ntergang—Heil (das 
bei Jesa ja  gut greifbar ist) w ird nun zu zwei grundverschiedenen 
Zeitperioden dargestellt, w enn auch die H eilsw irkung Gottes auch 
hier innerhalb  der W eltzeit und nach frührerem  V orbild verläuft.

N ach D eutero jesaja gehört das Gericht Jahw es über das Volk 
zur V ergangenheit: die Leiden der V erbannung sind zu Ende, das 
Volk geht nach erfolgter Busse einer unm ittelbar bevorstehenden 
Heilszeit entgegen. Die G egenüberstellung des ,,F rüher en" dem 
,.Neuen" (vgl. Jes 43,18— 19) w ird verschärft (43,18). Das „Neue" 
(hdśh) reicht weit über das „Frühere" hinaus, das Heil erreich t 
seine Fülle. Der anonym e Prophet verzich tet aber nicht auf die 
V orbilder der V ergangenheit. Die bevorstehende R ückkehr der V er­
bannten  w ird nach Vorbild des Auszugs aus Ä gypten41, die neue, 
enge Gem einschaft mit Jahw e als „neuer Bund" (der Noahs- und 
Davidsbund verein ig t — vgl. Jes 54,9— 10; 55,3—5) dargestellt. Der 
neue Exodus und der neue Bund übertrifft an Vollkom m enheit die

37 So A.  J. E v e r s o n  (a.a.O.), der jedoch darauf aufmerksam macht, dass 
die jöm-Jahwe-Tradition erst nach dem Exil universalistisch verstanden wurde.

38 Die Besprechung selbst der w ichtigsten Beiträge darüber geht weit über 
den Rahmen dieses Artikels hinaus. Die vollständigste Monographie über dieses 
Thema schrieb J. V e r m e y l e n ,  Du prophète Isaie à l'apocalyptique, Isaie 
I—XXXV, miroir d'un demi-mille-naire d'experience religieuse en Israël, Bd. I—II, 
Paris 1977— 1978.

38 A.a.O.
40 H. В a r t  h (Die Jesaja-Worte in der Josiazeit, Neukirchen 1977) sieht 

die Zeit des Untergangs des assyrischen Imperiums für besonders produktiv für 
eine Neuinterpretation der Jesajaüberlieferung. In dieser Zeit sollen die Assur- 
-Texte und einige Juda-Texte (die die Zukunft betrafen) neu ausgelegt worden 
sein.

41 Uber dieses Thema schreibt ausführlich H. P. M ü l l e r ,  a.a.O. (Anm. 8), 
101— 113.
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alten  Typen. Die Heils W irkung des befreienden  Gottes w ird ge­
w altiger, der neue  Bund w ird nicht m ehr zu brechen  sein. Die 
E rneuerung w ird derart gründlich sein, dass sie dem Schöpfungs­
vorgang (br' — Jes 41,20; 43,7; 44,24 usw.) gleichkomm t; übrigens 
sind d ie Schöpfung und das Heil eng m iteinander verbunden42. Die 
K önigsherrschaft Gottes w ird im vollen  Sinne des W ortes universal 
w erden: sie dehnt sich nun  auf alle V ölker aus (41,2—4), die die 
göttliche M acht willig anerkennen  (49,22—23; 45,14). A lle angeführ­
ten  eschatologischen M otive sind m ehr oder w eniger in den Reden 
von Jes 1—39 zu finden, obwohl eine spürbare  V erlagerung der 
theologischen A kzente und des G eschichtsverständnisses in Jes 
40—55 erfolgte.

Indessen ist der D euterojesaja, w ie es scheint, n icht der ein­
zige A usleger der Jesa jas Botschaft gew esen; er schenkte den 
eschatologischen Problem en auch w eniger A ufm erksam keit als die 
anderen, deren  W orte  in die G rundschrift Jes 1—39 eingefügt w or­
den sind. Es geht insbesondere um zwei neue V ersuche zur F ort­
setzung der Zukunftsvision des Jesaja , die w esentlich jünger sind 
als der anonym e Prophet der ausgehenden Exilzeit: die grosse Je ­
saja-A pokalypse (Jes 24—27)43 und eine k leinere  Dichtung, die oft 
als „kleine Jesaja-A pokalypse" (Jes 34—35)44 bezeichnet wird. Das 
W ort „A pokalypse" trifft h ier insofern nicht zu, da diese Kapitel 
zw ar einen viel reiferen eschatologischen G edanken aufw eisen, je ­
doch die für die A pokalyptik  charakteristischen  M erkm ale (wie 
etw a die in tellek tuellen  Sym bole und phantastischen  Elemente) w eit­
gehend fehlen45. A uch h ier m uss die chronologische Einreihung 
approxim ativ  bleiben46.

42 Vgl. C. S t u h l m u e i l e r ,  Creative Redemption in Deutero-Isaiah, Roma 
1970.

43 Einen ausführlichen Kommentar und eine A uslegung der eschatologischen  
Texte der Jesaja-Apokalypse bietet (bereits erwähnter) G. N. M. H a b e t s  
(Die grosse Jesaja-Apokalypse. Ein Beitrag zur Theologie des Alten Testaments, 
Diss. Bonn 1974). V iele aufschlussreiche H inweise auf die Struktur der Apoka­
lypse enthält der A rtikel von G. F о h г е г, Der Aulbau der A poka lypse  des 
Jesajabuches (Jes 24—27), in: Studien zur alttestamentlichen Prophetie, Berlin 
1967, 170— 181.

44 D iese Kapitel wurden in der Dissertation von R. M a i l a n d ,  La petite  
Apocalypse  d'Isaie, Lyon 1956, behandelt. Neben schlagenden Ähnlichkeiten (bes. 
in Jes 35) mit Deuterojesaja und auch mit Jes 56—66, finden sich hier gew isse  
A nalogien mit Jes 13— 14 und überhaupt Jes 1—39. Die Entstehungszeit dieser 
Kapitel (5.—4. Jh.) ist approximativ, umso mehr, da Jes 34—35 scheinbar später 
aktualisiert worden ist.

45 L. A l o n s o - S c h ö k e l  (Poesie hébraïque,  in: Diet, de la Bible, Suppi. 
VIII, 54) meint, die Jesaja-Apokalypse gehöre zur „eschatologischen" Gattung, 
obwohl er auf die Unterschiede von der Apokalyptik (im technischen Sinne des 
W ortes) aufmerksam macht. Anders W. R. M i 11 a r, Isaiah 24—27 arid the 
Origin of the Apocalyptic,  M issoula 1976.
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In diesen prophetischen  A usführungen ist nicht m ehr die O ber­
hoheit Gottes über Israel oder Juda, sondern  seine Erhabenheit über 
die ganze W elt der eigentliche Zweck des göttlichen Eingreifens in 
die G eschichte. Die Idee des Gerichts über die W eltbew ohner 
(Frem dvölker inbegriffen) schein t dem  P ropheten des 8. Jah rh u n ­
derts nicht völlig frem d gew esen zu sein; in Jes 24—27 geht es jedoch 
um ein universales W eltgericht, das kosm ische A usw irkungen hat. 
Die gesam ten W elt- und Him m elsm ächte w erden w egen des mass- 
losen Hochm uts (24,21—23), der die W eltherrschaft Gottes in Frage 
stellt, w egen des Bruchs des universalen  Bundes (Jes 24,5) vor Gott 
für schuldig erklärt. Das göttliche G ericht w ird die O berherrschaft 
Jahw es im ganzen W eltall durchsetzen. Es geht nicht m ehr um 
eine Erneuerung, sondern  um einen N eubeginn der W eltordnung. 
Das alte  Schema (Gericht — U ntergang — Heil) e rhält nun ein 
dualistisches Gepräge, um  zu zwei gegenüberstehenden Z eitaltern 
ausgebaut zu w erden: der sündhaften V ergangenheit und der heil­
vollen Zukunft. Das künftige Heil e rhält eindeutig  universale und 
transzendente Dim ensionen. Die h istorischen  Gegner Israels w er­
den nicht m ehr individuell, sondern  als Inbegriff der unheilvollen 
Kräfte dargestellt (z.B. M oab — Jes 25,10— 11), die Stadt der Sünde 
bleibt anonym  (25,1—5) und das eschatologische W einberglied 
(27,2—5) versprich t Früchte, die die ganze W elt überfüllen (27,6)47. 
Das M otiv des eschatologischen M ahles hebt die innerste  Gem ein­
schaft zwischen Gott und dem neuen  Volk hervor (Jes 25,6—8); 
es w ird alle V ölker versam m eln, indem  Jahw e die sie um hüllende 
Decke vern ich tet (25,7). Als H öhepunkt dieser eschatologischen 
E rw artungen kann die V ernichtung des Todes für immer angesehen 
w erden48, was die A uferstehung der Toten (26,19)49 veranschau­
lichen w ird30. Die Rückkehr vom  Tode zum Leben kann  nur als 
A uferw eckung des ganzen M enschen in all seinen Funktionen

46 G. N. M. H a b e t s (a.a.O., 333) schreibt die Jesaja-Apokalypse dem be­
ginnenden 3. Jahrhundert zu; G. F o h r e  r dagegen (a.a.O., 178) nimmt als Ent­
stehungszeit der ältesten Form der Jes.-Apok. das 5. Jh. in Betracht. Die wahr­
scheinlichste Entstehungszeit von Jes 24—27 scheint die W ende des 5. zum 4. 
Jh. zu sein, w ohl die ersten Jahre des 4. Jh.

47 Vgl. E. J a c o b ,  Du premier au deuxième chant de la vigne du prophète  
Esale. Reflexion sur Es 27,2—5, in: Festschr. W. Eichrodt, Zürich 1970, 325—330.

48 Bemerkenswert ist das hebr. Wort Ы' („verschlingen"). Dies steht im en­
gen Zusammenhang mit der Durchsetzung der Königsherrschaft Jahwes auf Zion, 
wo das neue Leben von keiner Gefahr bedroht wird. Die Bedeutung der M ytho­
logie bei der Anwendung des Bildes verlangte nach einer besonderen Bespre­
chung. Vgl. auch N. J. T г о m p, Primitive Conception of Death and the Nether  
World in the Old Testament, Roma 1969; G. G e r 1 e m a n, mwt, Theolog. Hand­
wörterbuch zum Alten Testament, Bd. I, 893—897; J. B. B u r n s ,  The Mythology  
of Death in the Old Testament, Scot. Journal of T heology 26 (1973) 327—340; 
H. G e s e ,  Der Tod im Alten Testament,  Beitr. zur evang. Theologie 78 (1977) 
31—54.
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(d.h. des Leibes mit seinem  Lebensprinzip) verstanden  w erden. 
Diese V orstellung geht über alle bisherigen Bilder (z.B. bei Ez 37 f 
1— 14; Jes 53,10— 11 usw.) w eit hinaus und kann als paradoxeste  
A usdrucksform  des eschatologischen Selbstverständnisses angese­
hen w erden, w enn sie auch nicht so eindeutig  ist w ie etw a in Dan 
12,2—3 oder 2 M ach 751.

,,Die kleine Jesaja-A pokalypse" (Jes 34—35) greift die in Jes  
24—27 dargestellten  (oder angedeuteten) eschatologischen Them en 
auf, näm lich das Gericht über die W eltm acht (die hier Edom v e r­
sinnbildlicht) mit un iversalen  A usw irkungen. Als Begleiterschei­
nungen nimmt der V erfasser die Erschütterung der ganzen N atur 
(den Himmel inbegriffen) in A ussicht (Jes 34,3—4). Selbst die Straf- 
w irkung Jahw es gegen die W elt w urde als eine A rt vom  blutigen 
Opferm ahl dargestellt. A ber der Kosmos ist h ier nicht G egenstand 
des göttlichen G erichts (wie in Jes 24—27), sondern  nur ein Re­
quisit der Theophanie. Das H eilsw ort zielt auf die bildhafte Dar­
stellung der eschatologischen V erw andlung der W elt: die W üste  
w ird zu fruchtbarem  Boden (35,1—2.6—7), alle körperlichen  Ge­
brechlichkeiten  w erden  geheilt (35,5—6), das zerstreu te  Volk w ird 
versam m elt (35,8-—10). Der H eilsuniversalism us w ird nicht so stark  
betont, w ie in  der grossen Jesaja-A pokalypse. Eine ähnliche Ko­
existenz des U niversalism us mit dem Partikularism us ist auch in 
Jes 56—66 deutlich zu spüren52.

Die durchgeführte  Ü bersicht über die w ichtigsten eschatolo­
gischen A kzente im Jesaja-B uch hat erw iesen, dass eine einheitliche 
Entw icklungslinie der Z ukunftserw artungen in aufeinanderfolgen­
den literarischen  Schichten des Buches nicht nachgew iesen w erden 
kann. Es steh t aber fest, dass die H agiographen der folgenden Ja h r­
hunderte, in Jesa ja  dem  Propheten des 8. Jah rhunderts e inen  guten 
Führer der neuen H eilserw artungen  anerkann t haben. Jesa ja  selbst 
haftet, w ie die anderen  Propheten, stark  an gegenw ärtigem , für 
ihn aktuellem  Geschichtslauf. W enn sich sein Blick auch oftmals 
der nahen  oder fernen Zukunft zuw endet, so ist diese stets durch  
die G egenw art (Israels oder anderer Völker) bestimmt. Selbst sein

49 Vgl. darüber bes.: P. H u m b e r t ,  La rosé tombé en Israël. A  propos
d'Isaie 26,19, Theologische Zeitschrift 13 (1957) 487—493; J. J. K a m m e r e r ,
Die Auierstehung der Toten im Alten Testament als Element der eschatologischen  
Restauration, Diss. W ien 1968; A. M. D u b a r l e ,  Die Erwartung einer Unsterb­
lichkeit im Alten. Testament und im Judentum, Concilium 6 (1970) 685—691; 
G. S t e m b e r g e r ,  Das Problem der Auierstehung im Alten Testament, Kairos
14 (1972) 273— 290; G. N. M. H a b e t s, a.a.O., 251—267; J. D a y ,  tal'ôrôt m
Isaiah 26,19, Zeitschrift f. alttest. W issenschaft«90 (1978) 265—-269; W . W i f  a 11, 
The Status ol „Man" as Resurrection, ebd., 382—394.

50 Vgl. G. W. E. N i с к e 1 s b u r g, Persecution, Immortality  and Eternal Lile 
in Intertestamental Judaism, Cambridge Mass./London 1972.

«  Vgl. G. N. H a b e t s, a.a.O., 264—267.
82 Ebd., 293—295.
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G erichtsw ort, das den U ntergang in A ussicht stellt, w ird m it der 
Ü berzeugung verkündet, dass nach Vollzug der Strafe eine neue 
H eilszeit anbricht. Diese Heilszeit nimmt allm ählich eine Idealge- 
salt an (vgl. Jes 11,6 ff), um in eine unbestim m te Zukunft verlegt 
zu w erden. Zw ischen der G egenw art und der Heilszeit liegt das 
G ericht über Israel und die Frem dvölker, das nach Jesa ja  innerhalb 
des Geschichtslaufs verläuft. Es ist nicht leicht genau zu bestimm en, 
w elche Faktoren  die Radikalisierung der Zukunfts er W artungen ge­
fö rdert haben. Zweifellos w äre hier vor allem  die N iederlage von 
587 und die G efangenschaft zu nennen, ferner auch die inneren 
W andlungen zur Zeit der persischen O berherrschaft, endlich die be­
ginnende A pokalyptik53. G erade in d ieser Zeit w urden  die escha- 
to logisierenden W orte  des Jesa ja  aufgegriffen, um im Sinne des 
Universalism us entw ickelt und der nationalistischen Zusam m en­
hänge en thoben  zu werden. Die Jesaja-A pokalypse gibt der defi­
nitiven Heilszeit bereits über w eltliche Dimensionen, die einen 
W endepunkt in der G eschichte bilden. Dem Gegensatz zw ischen 
der alten  Zeit der Sünde und der neuen  Heilszeit entspricht die 
R adikalisierung des V erw andlungsvorgangs, der dem vollen U nter­
gang des F rüheren  gleichkomm t. In bezug auf M enschen bedeutet 
die V ernichtung des Todes und die A uferstehung der Toten den 
H öhepunkt. A ber die Jesaja-Schriften  w issen noch nichts von 
einer eschatologischen Existenz im Bereich der transzenden ten  
Ewigkeit, von einem  glückseligen Leben m it Gott; auch die Idee 
der individuellen  A uferstehung scheint nur in A nsätzen vorzulie­
gen. Indessen knüpft die spätere  Eschatologie und die A pokalyptik  
gern  an m anche Jesaja-M otive an. Das Selbstverständnis der 
Qumran-Gemieinde ist w eitgehend auf die eschatologischen Ideen 
des Jesaja-B uches zurückzuführen. Hl. Paulus nimmt das W ort des 
Jes 25,8a auf vom  „Sieg, der den Tod verschlungen  h a t"54; der V er­

53 Die Beziehungen der Eschatologie zur Apokalyptik können hier näher 
nicht erörtert werden — vgl. A pokalip tyka  i eschatologia u progu ery  chrześci­
jańskiej,  Ateneum Kapł. 77 (1971) 57—68. A ls Hauptmerkmale der Apokalyptik  
werden aufgezählt: Transzendenz, Neigung zur M ythologisierung, V isionsbe­
schreibungen und V isionsauslegung, kosm ische Tendenzen, geschichtlicher P essi­
mismus, Dualismus, die Trennung zwischen beiden Zeitaltern, Pseudonimität, Eso­
terik, Zahlensymbolik. D iese Elemente sind nur vereinzelt in Jes 24—27 zu fin­
den; daher auch die Kritik der Bezeichnung „Apokalypse" in bezug auf diese 
Kapitel. Uber die Apokalyptik im allgem einen s. K. K o c h ,  Ratlos vor der A po ­
kalyptik,  Gütersloh 1970; D. R o c h a i s ,  Les origines de l'apocalyptique,  Scien­
ce et Esprit 25 (1975) 15—50; W. R. M i l l a r ,  Isaiah 24—27 and the Origin of 
Apocalyptic,  M issoula 1976; J. C a r m i g n a c ,  Qu'est que l'Apocalyptique? Son 
emploi à Qumrân, Revue de Qumran 10 (1979—80) 3—33, bes. 3—6 (Literatur); 
D. S. R u s s e l ,  The Method and Message oi Jewish Apocalyptic,  London 1980.

н  1 Kor 15,55 zitiert Jes 25,8a ausserhalb des ursprünglichen Kontextes. Der 
hebr. Text (vgl. LXX) spricht von Gott als Urheber der Vernichtung des Todes 
(vgl. Anm. 48); von einem Sieg ist hier keine Rede.
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fasser der Johannes-A pokalypse schöpft ebenfalls reichlich  aus J e ­
saja-Buch, indem  er vom  Endkam pf und vom  neuen  Jerusalem  
spricht, wo Gott „jede T räne von den A ugen trocknen  und der Tod 
nicht m ehr da sein w ird '' (Off 21,4 — vgl. Jes 25,8), da „das erste  
vergangen  ist".

10 C ollectanea Theologica


